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Leihgaben im Bayerischen Nationalmuseum). Diese drei Flü­
gelaltäre sind dankenswerterweise - soweit möglich - im Aus­
stellungskatalog wie in der Ausstellung selbst rekorutruiert. 
Mit Ausnahme des Weihenstephaner Altars wurden die 
genannten Altäre wohl allesamt von Mitgliedern des Wittels­
bacher-H errscherhauses in Auftrag gegeben. 
Außer Altargemälden und anderen Andachcsbildern schuf 
Polack auch Porträcs (beispielsweise von Heinrich von Strau­
bing, dem Zimmermeister der Münchner Frauenkirche, und 
von Jörg von Halsbach, dem Erbauer dieser Kirche), Fresken 
in Kirchen, an Stadttoren und im Herzogshof. Besonders im 
Auftrag der Stadt München war er aber wiederholt auch als 
einfacher Anstreicher (in Rathaus, Zeughaus, Stadtwaage 
usw.) und Fassmaler (Zifferblätter, Wappen und Schilde) tätig, 
bemalte Fahnen, fertigte Festdekorationen und lieferte Vor­
lagen für Glasgemälde. 
Dass diese Vielfalt von Tätigkeiten und der oft große Umfang 
der Aufträge nicht von einem Maler allein bewerkstelligt wer­
den konnten, liegt auf der Hand.Jan Polack war also in erster 
Linie ein (geschäfts-)tüchtiger Unternehmer, der eine stattli­
che und je nach Auftragslage differierende Anzahl von Mitar­
beitern beschäftigte und die diversen Projekte so zu managen 
hatte, dass sie termingerecht und zur vollen Zufriedenheit der 
Kunden durchgeführt wurden. So wurde bei den genann­
ten Flügelaltären schon seit Beginn ihrer kunsthistorischen 
Etforschung die Mitarbeit anderer Künsclerpersönlichkeiten 
aufgrund stilistischer Unterschiede erkannt. Durch die na­
turwissenschaftliche Methode der lnfrarot-Reflektographie 
konnten nun von dem Kölner R estaurierungsfachmann Prof. 
Ingo Sandner die mit Feder, Pinsel, Tusche und vereinzelt 
auch mit Kohle ausgeführten Vorzeichnungen unter der 
Maischicht sichtbar gemacht werden, was - in der maßstabs­
getreuen Gegenüberstellung der Fotos mit den jeweiligen 
ausgeführten Gemälden - nicht nur die Attraktion und den 

R eiz der hier besprochenen Ausstellung ausmachte, sondern 
zugleich die unterschiedliche Spezialität, Vorgehensweise und 
Handschrift der vier oder fünf Mitarbeiter noch viel deucli­
cher werden ließ. Jan Polacks Hauptaufgabe war es dabei, 
darauf zu achten, dass dennoch ein homogenes Gesamtwerk 
entstand, das den Standards seiner Werkstatt entsprach und 
dessen Merkmale als typische Markenzeichen aufwies. Dazu 
war e~ notwendig, dass er für immer wiederkehrende Motive 
gewisse Grundformen (bis hin zu Gesichtstypen) anhand 
eines Vorlagenbuchs und auch Farbakkorde vorgab, deren 
strikte Einhaltung für die Mitarbeiter Pflicht war. 
Einer dieser Mitarbeiter dürfte wahrscheinlich Hans H olbeins 
Onkel, der in Freising und Landshut tätige Maler und Kup­
ferstecher Hanns Mair, gewesen sein, dessen Name 1490 in 
den Münchner Steuerbüchern erscheint. Aber auch Polacks 
Ehefrau packte, wenn es sein musste, im Geschäft mit an, wie 
die Weihenstephaner R echnungsbücher verraten. 
Durch die neuen Erkenntnisse, die aufgrund der genannten 
naturwissenschaftlichen Untersuchungen nun in Ausstellung 
und Beglei tbuch vorgestellt werden konnten, sehen wir 
schärfer, doch die Analyse und Abgrenzung von Polacks Werk 
sind damit noch lange nicht abgeschlossen. 
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Festschrift zur 500-Jahr-Feier der Metropolitankirche Zu Unserer Lieben Frau 
in München. München 1994, ßd. II, S. 281-302, hier S. 292. 

' S11sa1111e Fisr/,er: Die Fenster der Münchner Frauenkirche. In: Monachium 
Sacrum Bd. II , S. 395--136, hier S. 397. Dies.: Die Münchner Schule der Glas­
malerei. Studien zu den Glasgemälden des späten 15. und frühen 16. Jahrhun­
dercs im Münchner Raum (Arbeitshefte des Bayerischen Landesamtes für 
Denkmalpflege Bd. 90). München 1997, S. 21. 

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Lothar Altmann. Landsberger Straße 8-1. 82205 Gilching 

Das verschobene Jubiläum 
Zur 1100-Jahr-Feier des Marktes Dachau im Jahre 1908 

Vo11 A11dreas R. Brii1111/i11g 

Im Jahr 2005 begeht Dachau das 1200-jährige Jubiläum der 
ersten urkundlichen Erwähnung des Namens Dachau. 
Gemäß einer in lateinischer Sprache abgefassten Urkunde 
vom 15. August 805 übergab die edle D ame Erchana ihr 
»selbste1111orbe11es Besitz /11111 f. .. ], 111elches im Orte D acha11ua 

gelegen ist<<, damals an den Freisinger Bischof. Das Original ist 
nicht erhalten, aber eine Abschrift dieser Urkunde ist in den 
sogenannten Freisinger Traditionen vorhanden .' 
Vor 100 Jahren, im Jahr 1905, ist keine Jubiläumsfeier zu­
stande gekommen, obwohl zunächst eine solche geplant 
gewesen war. Die Gründe dafür waren unterschiedlich . 

Vorbereit1111ge11 1904 

Die Erchana-Urkunde war auch schon vor 100 Jahren in 
Dachau bekannt, wie wir dem Werk von August Kübler 
»Dachauer Geschichten« vom Jahre 1883 entnehmen! So 
befassten sich dann auch die Gemeinderäte im Februar 1904 
zum ersten Mal mit dem Thema einer Jubiläumsfeier. Es 
wurde beschlossen, eine Konunission aus Magistracsräten, 
Gemeindebevollmächtigcen (dem erweiterten Gemeinderat) 

und Bürgern einzuberufen, die die Organisation übernehmen 
sollte:' 
Seitens des Magistrates wurden der Bürgermeister und Kauf­
mann Anton Mayerbacher, Apotheker Dr. Constantin Höfler 
und der Kaufmann Martin Huber in diese Konm1ission 
gewählt. Mayerbacher hatte sein Geschäft in der jetzigen 
Konrad-Adenauer-Straße 7, wo sich heute ein Laden für 
Vereinsbedarf befindet. Apotheker Höfler war im Februar 
1904 gerade erst zum Ehrenbürger von Dachau ernannt wor­
den, weil er sich um die Einführung der gemeindlichen Spar­
kasse verdient gemacht hatte. Er hatte seine Apotheke, damals 
die einzige in Dachau, in der Apothekergasse gegenüber dem 
Rathaus. 1917 verlegte sie sein Sohn Max in die jetzige Kon­
rad-Adenauer-Straße. D er Kaufmann Martin Huber ist auch 
heute in Dachau noch ein Begriff, weil eine nach ihm 
benannte Treppe in die gleichnamige Straße führt. Martin 
Huber hatte für beide Projekte seinen Grund zur Verfi.igung 
gestellt. Sein Geschäft befand sich in der Freisinger Straße 33 
(= Konrad-Adenauer-Straße 18). 
Die GemeindebevoUmächtigten entsandten den Maurer-
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meister Christian Hergl au der heurigen Konrad-Adenauer­
Straße 15, den Kaufinann und Gründer des Moorbades 
Andreas Deger aus der Schleißheimer Straße, den Spengler 
und Kupferschmied Max Blürnl aus der Wieningerstraße und 
den Malermeister Karl Huber, ebenfall aus der Wieninger­
srraße. 
Zusätzlich bat man noch die Kunstmaler Hermann Stock­
mann, Hans von Hayek undAdolfHölzel um Mit\virkung im 
Komitee. 
Die erste Besprechung diese Ausschusses fand am Mimvoch, 
den 6. Apri l 1904, im Sitzungssaal des Rathauses statt, wobei 
folgende Beschlüsse gefasst wurden: 
»I. Das 11 OOjältrige Bestehen des Marktes Daclta11 i11 ei11er fiir 
den J\larkt würdigen Weise z 11 feiern. 
II. Ei11e11 Festz 11g, 11olkstii111lichen Charakters (nicht historisc/1e11) 
z u 11era11stalte11 11 . z 11r Beteiligung a11 diesem Fesrz 11g die Be11öl­
ken111,~ des Bez irkes fab 1939 Landkrei] einz 11lade11. Mit de111 
Fest;;:11ge soll eine Prä111ierr111g der schönst arrangierten Festwägen 
11erb1111den 111erde11. 
lll.A11läßlich des Festes soll eine A11sstell1111,~ 11011 Obst, der Feld­
& Garte11ba11erze11g11isse, der Bie11e11z 11c/1t u11d der Fischerei 
stattf,11den. Z11 diesem Be/11ife soll so11,ohl beim Kreis (ab 1939 
Bezirk], wie beim Distrikt lging 1939 im Landkreis aun & 
La11d111ir1schafil. Verein 11111 Ge111älm111g 11011 Z 11sc/1iisse11 11achge­
s11cltt 111erde11. 
l V Die Gesa111111t l,1111111g Dacha11 1111d Um,~eb1111g soll a11gega11-

ge11 fl!erde11, eine Gefl!erbea11sstell1111g z 11 11era11stalten, 11erb1111de11 
mir einer A11sstell1111g der K11abe11- & Mädche1ifortbild1111gssc/111le. 
V Mir dem Feste wird femer ei11 Volk~fest 11erbunde11 11. a11 
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* ~ acf1au, 8. ID1är3 idet be8 llOOjii(Jiigeu 
18efttlj,uf ~ad)aat. }ID!e unß mttgetbetlt tDtrb, 
befteijt bte ilbftd}t, bte ije!er btef eß Bettabf djnitteß tm 
3 aijre 1905 tn gaua ijerborragenb fe~Itdjer }IDetfe 
au begeijen, burcf) ~eranftartung etneß ijeft3ugeß, e!neß 
!Bolt!'!fefteß 2c. 2c. @In ~omflee bat ffd) bereit~ ge, 
b!Ibet, btfte~rnb t>on Sette beß ID'lagt~rateß auß ben 
~ erren iHirgerm. !Dla~erbadjer, i))ot~. i,r. ~öf(er, 
Sfaufmann ~uber. ~on Seite beß ~emelnbe!oliegtumß 
auß ben ~men ~ergf, ~fm. ~eger, ~Iilmel unb starl 
~uber; um IDHltDtrrunR im ~omttee f olltn bte ~erren 
~finftler 6tc cfmann, ~öl~( unb IJ. ~a~tf erfudit toerben. 
i)ie borbmitenbe erfte 6itung finbrt bemnädJ~ ftatt 
unb ~offen n>!r bann nä~ere i)ef ailß ftbn bte geplante 
~eter bringen ~u rönnen. 

Ersrer H11111't'1> mf dir t lOO-)11/1r-fr1rr 1111 A111per-&,rr11 1'0111 9. ,\for;: t9O~. 
foto: SuJtA 1 >.i.h 

säme11t/ic/,e Verei11e Dac/,au 's das Ers11che11 ergehe11, sich dam11 i11 

gleicher Weise wie beim letz ten (1901] ZI/ beteiligen. 111 Aussicht 
si11d ge110111111en: 3 Pferde-Re1111e11, 1 Veloz iped-Re1111e11. Fest­
sc/,ief3e11 der Feuerschiitze11 & der 11erei11igte11 Zi111111erstut;;:e11-
schiitzengesellsc/,a..f,e11, turnerische Übr111ge11, Ghicksltafe11. 
VI. A11läßlic/1 des Fes/es soll ferner srattf,11de11 eine Fohlenprä-
111ien111g 11011 im Bez irke Dachau gebore11er & gezoge11er Fohlen. 
VII. Mit de111 Feste soll die Eriiff,1u11g des Dacha11er !vluse11111s 
e,folge11. 
VIII. Zur dauemde11 Eri1111er1111g a11 diese Festeifeier soll die 
ebe11so dri11,~ende, 111ie bedürftige Re11011ien111g des Rathauses 111ie 
Rathaus Saales 11orge110111111e11 111erde11 i11 der Vora11ssetz 1111g, daß 
seite11s des Staates hiez u ei11 ergieb(~er Z11schitß geleistet fl!ird. 
[ ... l 
IX. Das Fest soll i11 der Zeit 110111 12. mit 16. A11,~ust 1905 
stattf,11de11 & das Volkifest selbst a,if dem gleichen Platze, wie das 
letz te abgehalten werden [Ziegle1wiese, Bereich Moorbad]. 
X. Die Ko111111issio11 Jaßt ei11sri111111ig den Beschl,ifJ, a11 die beiden 
Gemeinde-Kollegien [Magistrat und Gemeindebevollmäch­
tigte] de11 Antrag z u stelle11,fiir die Abhalt1111g des Festes selbst 
eine11 Kredit 11011 MK. 5000 {fi-i11Jra11send Mark) z u ,~e11eh111(~en 
& i11 den näc/,stjä/,rige11 Etat ei11zustelle11 & z 11111 Punkte der 
R e11011ien111g des Ratha11ses 11ebst Saales die hiez11 e,forder/ic/,en 
Miueln durch ei11e Sc/11tfda1if11ah111e z ur Ve,fiig1111g z 11 stelle11. 
Seile11s des Ko111111issio11S111itgliedes Herm Karl Huber w11rde 
110ch der Antrag gestelll, a11läßlic/1 dieses Festes eine Chro11ik 11011 
Dacha11 /,erausz 11gebe11 & diese a11 die Sch11lki11der z ur ewigeit 
Eri1111en111,~ an dieses Fest 1111enrgeltlic/1 z u 11erreile11, welchen 

• ~cadjau, 16. Sept. llaf,er ■ftlbitclt. 311 
einer auf i)tenflag llf>enb etn6erufenen Stiung bei 
f. ,8t. aul •ttgltebern- ber lietben ttollegten bei !ilatf• 
tel i)adjau etneltijetll, f ol»le aul etntgen ,ßerren Rünft, 
lern ber ijtefigen Rftnfllerfolonte anbernt~etll ge6tlbe• 
ten ijeftcomttee',ß' fllr eine aul ilnlafs bei tm nädjfte• 
3~re au feternben 1100 jäijtlgen 3ulill4uml bei lte, 
fleijenl bei ~arfül i)acfJau aliiu~altenbe gröfsere ~e~ 
benffeter, lat btefel ijeftcomttee tn rtdjttger ißftrbtgung 
ber gegenmärttgen mtfslidjen ijtnanalage nnb tn ltetil<f• 
fidjtlgong fonftiger ~erijältntff e, tDlldje ijaftoren au• 
fammengenommen bte ilurcfJfftijruug bei genannten 
~otefül u n m ö g I t dj erfdjetnen laffen, befd}loff en, 
f t d} auf au 1 ö f e n unb btef em ltefdjlufs audj f ogletd} 
bte ~bat folgen Iaff en. 

A n;:e(~r 11ber die A11ffos1111g des Fesrkmnirers 1111 A111prr-B<>1e11 vom 17. Sepm11ber 
1904. Fo,o, SuJIA l),h 
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A11.-e(<1e ;:-ur / /00-)ahr-Feier im A111per-Bote11 1•<>m 29. A11g11.<r 1908. 
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Antrage der große11 Kosten 111ege11 11icl,r z11gesti111111t 11111rde 11. 
.femer vo11 demselbe11 Herm noch der Antrag eingebracht, am 
Sc/1/oßgebäude ei11e11 A11ssichtst11m1 z11 erba11e11; auch dieser 
Antrag .fand kei11e Z11sti1111111111g, da sie/, die a11111ese11den K11nst-
111aler Herr v. H ayek & Herr Srock111a1m g11tacht/icl, dal,in ä1-if3er­
re11, das ei11heitliche, n,l,ige la11dsc/1eftl. Bild von Dacl,a11 nicl,t 
durch die A11bri11g11ng eines solchen Iimnes .fiir immer z 11 zer­
sröre11. 
Z ur Beteilig1111g an dem l-este, i11sbeso11ders an dem Festz11ge, 111ie 
a11 der A11sstel/1111g soll a11cl, die Papie,fabrik Dachau, de111e11t­
spreche11des Ersuchen gesce//1 werden.« 
Um zusätzlich zu den geplanten 5000 Mark weitere Mittel 
bereitzuste!Jen, erging am 18. April 1904 ein Aufruf an die 
D achauer Bevölkerung, in dem um Spenden für die 
Jubiläumsfeier gebeten wurde. Man wies darauf hin, dass die 
eigenen Mittel zur Abhaltung einer entsprechenden Festlich­
keit nicht ausreichen würden, eine Steuererhöhung zu die­
sem Zweck aber vermieden werden sollte. Besonders die 
Geschäftsleute sollten doch reichlich spenden, da sie ja von 
der Feier die größten Vorteile hätten. Auf diese Weise kamen 
knapp 1000 Mark zusammen, wobei die Brauereibesitzer 
Eduard Ziegler,Adolf H örhammer und Josef Schmid (Unter­
bräu) mit jeweils 200 Mark die höchsten Summen gespendet 
hatten. 
Im Mai 1904 fand eine Besprechung mit den ansässigen Wir­
ten statt und im Juni mit der Gesamt-Innung, einem Zusam­
menschluss aller Dachauer Handwerksinnungen. Beide Gre­
mien standen dem Vorhaben äußerst positiv gegenüber und 
sicherten ihre Unterstützung zu. Die Gesamt-Innung ver­
sprach, sich mit einer Gewerbeausste!Jung zu beteiligen, wozu 
auch Nichtmitglieder der Innung eingeladen werden so!Jten. 

Si1111es111a11del 

Nachdem also soweit die Vorkehrungen getroffen waren, 
ruhte das Thema Jubiläumsfeier in der Sommerpause 190-1-
und wurde erst im September wieder aufgegriffen. Das 
Gemeindekollegium war der Meinung, dass sofort mit dem 
Rathausumbau begonnen werden müsse, damit dieser bis 
zum geplanten Termin abgeschlossen sei. Außerdem müsse 
das Festkomitee wieder zusammentreten, um das Jubiläums­
fest weiter voranzutreiben. Demgemäß wurden die Dachauer 
Brauer und Gastwirte für Dienstag, den 13. September 1904, 
ins Rathaus zur Unterredung geladen. Die Einladungsliste 
gibt uns dabei einen hervorragenden Überblick über die in 
Dachau um 1904 vorhandenen Brauereien und Gastwirt­
schaften: 
Brauereibesitzer Adolf Hörhammer, Hörhammerbräu, 

Brauereibesitzer Eduard Ziegler, Zieglerbräu, 
Brauereibesitzer Josef Schmid, Unterbräu, 
Brauereibesitzer Anton Loderer, Zur Alten Schießstatt, 
Gastwirt Karl Wenning, Gaststätte Zieglerbräu, 
Gastwirt Johann Kraus, Steinmühle, 
Gastwirt Lorenz Dallrnayr, Zwingereck, 
Gastwirt Konrad Huber, Kochwirt, 
Gastwirt Josef Schmid, Augsburger Hof, 
Gasnvirt Michael Schröferl, H elferwirt, 
Gastwirt S. Arnold, Unterbräu, 
Gastwirt Peter H artmann, Kraisy, 
Gastwirt F. Feucht, Birgrnann, 
Gastwirt A. Seid!,?, 
Gastwirt Georg Kammerloher, Rapplwirt (Brückenwirt), 
Gastwirt Kaspar Müller, Drei Rosen, 
Gastwirt A. Breirsameter, Münchner H of, 
Gastwirt Gottfried Schäfer, Münchner Kind! (Hotel Central), 
Gastwirt Franz Xaver Hagg, Gaststätte Fischer, Bahnhof, und 
Gastwirt Thomas Schwarz, Schwarz-Veranda. 
Allerdings kam es nicht mehr zu dieser Wirtebesprechung, 
weil in der Magistratssitzung vorn 9. September 1904 eine 
völlige Umkehrung der Lage eintrat. 
In dieser Sitzung war der Etat für das Jahr 1905 beraten wor­
den und es wurde klar, dass die zuvor beschlossenen 5000 
Mark für das Jubiläumsfest nicht aufgebracht werden konn­
ten. Lediglich ein Betrag von 3000 Mark wäre im Haushalt 
zu vertreten gewesen. Es wurde ausgeführt: >> 1. 111ege11 der so 
111ie so scho11 11ot/1111e11dig werdende,, Erhöl11111g der Gemei11de11111-
lage11 11111 vora11ssicht/icl, 15%, z 11 welcher, 111e1111 der 1\11.agistrat 
ei11e11 Z11sc/11if3 vo11 a11ch 1111r 3000 Mark leistete, eine weitere 
Umlagenerhöl111ng von ca. 12, 5% treten 111i!f]1e; 2. 111eil der 
J'vl.agistrat Dacha11 aber zu der letz tge11at111fen Umlage11erhöl111ng, 
bedi11gt d11rch ei11 bloßes Verg11iig11ngifest, a11 111elche111 zudem ei11 
nicht z 11 großer Kreis vo11 Gewerbetreibende11 geschäftlich i11teres­
sir1 ist, seine Ha11d nicht bieten z:11 dü,fe11 gla11bt rmd 3. i11 gegen­
wärtiger Zeit a11 Volkifeste11 i,11 Allge111ei11e11, speziell aber i11 

unserer 11äheren Umgeb1111g kei11 Ma11gel ist, besc/1/ief]t der Magi­
strat ei11sti111111(~, vo11 einer gref]ere11 Volks-Fesifeier ga11z abzuse­
he11. «' 

Diesem einstinmtigen Beschluss des Magistrates war sicher­
lich ein allgemeiner Sinneswandel vorangegangen, wie man 
der Bemerkung über den nur kleinen Kreis von Gewerbetrei­
benden, der durch das Fest begünstigt würde, entnehmen 
kann. Zuvor hatte man dieses doch noch als positiven Aspekt 
betrachtet, als um Spenden geworben wurde. 
Anste!Je der großen Jubiläumsfeier sollte nun lediglich ein 
kleines Fest anlässlich des erfolgten R athausumbaus abgehal­
ten werden. Doch auch zum geplanten R athausumbau kam 
es vorerst nicht; er t in den Jahren 1934/35 wurde das Dach­
auer R athaus komplett saniere' 

Widerstä11de 

Dieser Magistratsbeschluß wurde allerdings nicht wider­
spruchslos hingenommen. Als erstes meldete sich der Braue­
reibesitzer Josef Schmid vom Unterbräu zu Wort. Er schlug 
dem Magistrat vor, die gesamte Organisation des Volksfestes, 
inklusive der Platzfrage sowie der Rennen, zu übernehmen, 
wenn für das Begleitprogramm. wie Gewerbeausstellung, 
Festzug etc. gesorgt werde. Er würde alle Bierzeltbetreiber 
dazu bringen, dass pro ausgeschenktem Hektoliter Bier je 
zwei Mark an die Gemeindekasse zur Finanzierung des 
Begleitprogrammes gingen. Dieser Vorschlag wurde vom 
Magistrat als »111w1111eh111bar<< angesehen und gar nicht erst 
diskutiert. 
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Ein weiterer Vorstoß kam von außerhalb. Ein Volksfestunter­
nehmer Kugler aus Nürnberg hatte ebenfalls angeboten, ein 
Volksfest zu organisieren. Dieses Angebot wurde vom 
Gemeindekollegium in seiner Sitzung am 9. Januar 1905 
rundweg abgelehnt, denn wenn ein Fest abgehalten werden 
solle, dann >>sei es ga11z z111e[fellos r1ic/1t 11öth(~, sich ei11es Fre111-
de11 z11 bedie11e11«, und außerdem wurde hervorgehoben, dass 
sowieso das genaue Datum der Entstehung Dachaus eigent­
lich nicht bekannt sei und sich das Fest leicht zum Beispiel 
auf zwei Jahre verschieben lasse. 
Dieser letzte Aspekt wurde nun zum Gegenstand einer 
historischen Debatte. Im Amper-Boten wurde die eingangs 
erwähnte Erchana-Urkunde vom Jahre 805 in deutscher 
Übersetzung abgedruckt und darauf hingewiesen, dass es sich 
nicht um die Gründungsurkunde Dachaus handele, sondern 
eben nur um eine zufällige Nennung. Damit wäre also der 
Beweis. dass »dieser .\ larkt wirklich im Jahre 1905 1 I 00 Jahre 
besteht 1111d aus diesem A11lasse heuer die Abhalt1111g einer de111-
e11tspreche11de11 Gede11~feier berec/11~~t wäre, durch die 11ors1ehe11-
de11 A1ifzeic/1111111ge11 kei11efalls erbracht.«• 
In einer gemein amen Besprechung des Museumsvereins 
Dachau und der Gesamt-Innung beschlossen beide Gremien 
daher, aus Anlass des 1100-jährigen »11rk1111dlichen<< Bestehens 
Dachaus, die Museums-Eröffimng, verbunden mit einer 
Gewerbeausstellung festlich zu begehen, und zwar »0l111e 
ßea11spruc/11111<~ ge111ei11dlicher ,\fitte/. « -
Entsprechende Gesuche der beiden Vereinigungen um orga­
nisatorische Unterstützung durch die Kommune versagte der 
Magistrat mit der Begründung, dass anlässlich des Landwirt­
schaftsfeste in zwei bis drei Jahren eine viel größere und 
würdigere Veranstaltung möglich sei. Zudem sei bis dahin das 
Schloss renoviert und würde bessere Räume für Ausstellun­
gen bieten. 
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Dennoch rief der erste Vorsitzende des Museumsvereins. 
Kunstmaler Hans von Hayek, in der Vereinssitzung am 
17. Februar 1905 alle Dachauer Vereine dazu auf, sich an den 
Festlichkeiten zur Eröffnung des Museums am 15. Augu t 
1905 zu beteiligen. Am Dienstag, den 28. Februar 1905, 
kamen im Birgmannbräu diejenigen Bürger zusammen, die 
beabsichtigten, eine Jubiläumsfeier im Jahr 1905 abzuhalten. 
Bei dieser Versammlung wurde ein Ausschuss aus folgenden 
Personen gewählt: Adolf Forster, neuer Brauereibesitzer des 
Unterbräu, als Vorstand; Otto Seid], Spenglermeister, als 
Schriftführer; Josef Dandl, Metzgermeister, als Kassier sowie 
als Ausschussmitglieder AJois Fleischmann, Schuhmacher­
meister; AJbin Huber, Malermeister; Mathias Märkl, Spedi­
teur; August Pfaltz, Kunstmaler;Josef Reisehi, Maurermeister; 
Josef Reitmeier, Schneidermeister; Hermann Stockmann, 
Kunstmaler, und Dr. med. Friedrich Vogel, prakt. Arzt. Dieses 
Gremium wollte die O rganisation einer Jubiläumsfeier über­
nehmen und wandte sich am 9. März 1905 mit einem Schrei­
ben an den Magistrat: »Die Vorsca11dscl,aft eracl,tet es als il,re 
erste Pjlicl,t, sie/, fiir das im E11tstel,e11 beiriffe11e IVerk der G1111st 
der Behörde z u versichern 1111d s1el/1 dal,er das ergebe11e Ers11che11, 
es 11101/e sie/, ei11 wohllöb/ic/,er Magistrat & Ge111ei11dekol/egi11111 
dahi11 a11sspreche11, ob die propo11ierte Feier det1 lnte111io11e11 des­
selbe11 nicl,t z 11111iderlat(fe 1111d ob 1111ter Umstä11de11 die Ge11eigt­
heit bestehe, Ha11d in Ha11d mit der bereits gewä/,lte11 Vorsta11d­
schaft die Gedenkfeier 11orz11bereite11. 
Wiirde sie/, das 11erel,r/iche Collegi11111 fiir le1zteres e111scl,liesse11, 
so wiirde i1111erlzalb 4 Wocl,en ein E11tw111f des Festprogram111es i11 

Vorlage <qebrac/11 werden, der ei11erseits der Wiirde der Feier Rech-
111111g trage11, andrerseits aber 11011 de111 Bestreben geleitet sein soll, 
die Kos1e11 des Festes ol111e jede fi11anzielle Leis11111g der 
Ge111ei11de z11 decken.<< 
Trotz dieses Anerbietens ging der Magistrat auch auf diesen 
Vorschlag nicht ein. Er vertrat den Standpunkt, dass nur die 
Gemeindevertretung berufen sei, eine solche Jubiläumsfeier 
durchzuführen, und beharrte fest auf seinem einmal gefassten 
Beschluss, in diesem Jahr keine Feier abzuhalten. Der Aus­
schuss möge sich doch an der geplanten Jubiläumsfeier 1907, 
verbunden mit dem Landwirtschaftsfest, ebenso rege betei­
ligen. 
Damit war nun allen Initiativen der Wind aus den Segeln 
genommen. Die Gesamt-Innung verzichtete auf eine Gewer­
beausstellung und der Mu eumsverein ver chob die geplante 
Eröffnung des Bezirksmuseums vom 15. August 1905 in den 
September hinein, weil »11erscl,iedene Gäste (Sacl,11ers1ä11d(1te, 
Gö1111er, 111aßgebe11de Persö1ilic/1kei1e11 11011 1\hi11cl,e11), mif dere11 
A11wese11/,eit die Vors1m1dscl,af1 Wert legt, wege11 ihrer Urla11bs­
oder Ferie11reise11 hier 11iclt1 an111ese11d sei11 kö11111e11. «' 
Das Thema Jubiläumsfeier im Jahre 1905 anlässlich der ersten 
urkundlichen Erwähnung Dachaus war somit erledigt. 

Vorbereit1111ge11 1908 

Das ursprünglich für 1907 vorgesehene Landwirnchaftsfest 
wurde auf das Jahr 1908 verschoben. Diese Festlichkeiten hat­
ten, verbunden mit der Bezirkstierschau, Rennveranstaltun­
gen und Volksfest bereits 1887, 1894 und 1901 in Dachau 
stattgefunden, also in einem Rhythmus von jeweils sieben 
Jahren. Veranstaltungsort war stet die so genannte Ziegler­
wiese in den Oberen Ängern gewesen, der Bereich im 
Umfeld des Moorbades zwischen Oberanger, Münchner und 
heutiger Ludwig-Dill-Straße. 
Die 1100-Jahr- Feier selbst sollte am 26. August 1908, einem 
Mittwoch, stattfinden, das Volksfest mit Bezirkstierschau vom 
5. bis zum 13. September:' Am 26. August sollten auch die 
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Gewerbeausstellung und die Gemäldegalerie, beide im 
Schloss, eröffnet werden und bis zum Ende des Volksfestes 
andauern. 
Anfang Januar 1908 fand eine Versammlung statt, die die Pla­
nung der Gewerbeausstellung in Angriff nahm. Mit 150 Teil­
nehmern war diese Versammlung außerordentlich gut 
besucht, sehr zur Freude der Organisatoren, allen voran der 
amtierende Bürgermeister Christian Hergl, der 1904 noch im 
Gemeindekollegium gesessen war. In einer weiteren Ver­
ammlung Ende Januar konnte Bürgermeister Hergl auch die 

Kunstmaler Engels, von Hayek, PfaJcz und Stockmann 
begrüßen. Außerdem berichtete er, daß der Ministerpräsident 
und Außenminister Freiherr KJemens von Podewils-Dürniz 
das Ehrenpräsidium über die Jubiläumsausstellung übernom­
men habe. Hans von Hayek erläuterte bezüglich der Kunst­
ausstellung, dass man diese in das Projekt des Museumsvereins 
einbinden möchte, nämlich eine Gemäldegalerie einzurich­
ten. Die bevorstehende »retrospektive<, Ausstellung über die 
Entwicklung der Dachauer Künstlerkolonie solle als Grund­
stock für diese Gemäldegalerie dienen.'" 
Am 10. Februar 1908 traten beide Gemeindekollegien, Ma­
gistrat und Gemeindekollegium, zu einer gemeinsamen Sit­
zung zusammen. Bürgermeister Hergl verwies darauf, dass die 
Bemühungen für eine Jubiläumsfeier im Jahr 1905 gescheitert 
waren, eine Gemeinde wie Dachau es aber nicht umgehen 
könne, die erste urkundliche Nennung zu feiern. An Mitteln 
hierfür wären 3000 Mark vorhanden, die aber nur für die 
Durchführung des Volksfestes ausreichten. Die Gewerbeaus­
stellung würde durch die Innung finanziert und die Kunst­
ausstellung sollte dadurch getragen werden, dass die Künstler 
Werke unentgeltlich zur Verfügung stellten. Aus der Kosten­
aufstellung ergebe sich als Differenz zwischen Ausgaben für 
Bauten, Einbauten, Geschäftsspesen, Druckkosten, R eklame, 
Kataloge, Festkarten sowie Zuschüsse an Aussteller und die 
Einnahmen für Billets, Festkatalog sowie Festkarten und zu 
erwartende Zuschüsse ein Betrag von eben 3000 Mark. 
Die Schützenvereine der vereinigten Zimmerstlltzengesell­
schaften, Bürgerschützen, Arnpertaler und Karlsberger beab­
sichtigten, ein großes offenes JubiJäums-Preisschießen zu ver-

anstalten. Um über das Arrangement zu beraten, vereinigten 
sich im April die Ausschüsse dieser Vereine und wählten im 
Gasthaus ßirgmann einen Festausschuss. 
Im Mai erreichte Dachau die freudige Nachricht, dass >>Seine 
königliche Hoheit Prinz Lud111ig11 11011 Bayern das hohe Protek­
torat iiber die Jubilä1-1111s-Ce111erbeausstel/11ng Dachau 1908 g11ä­
digst iibemehme. <1 12 Diese Mitteilung wurde mit großer Begei­
sterung aufgenommen und man entschied sich aus diesem 
Anlass, verschiedene Ausschüsse zu bilden. In den Ehrenaus­
schuss wurden gewählt Bürgermeister Christian H ergl, 
Spenglermeister Otto Christoph von der Gesamt-Innung, 
Maurermeister Josef R eisehi und Kunstmaler H ermann 
Stockmann. Dem Ehrenkomitee sollten angehören Freiherr 
von Podewils-Dürniz, Baron von Laßberg, Hofinarschall bei 
Seiner königlichen Hoheit Prinz Ludwig, R egierungspräsi­
dent von H alder, Regierungsrat Cottel, Oberlandesgerichts­
rat Dr. Fürst, R entamtmann R agner, R eichstagsabgeordne­
ter Beck, Landtagsabgeordnete Oberlandesgerichtsrat Geiger 
und Weiß, der Bürgermeister (zugleich als Schulvorstand), 
Markt- Kammerer Franz Mondrion sowie der I. und II. Vor­
sitzende des Gemeinde-Kollegiums, Karl H uber und Alois 
Fleischmann. In das Ausstellungskomitee wurden auf Antrag 
des Herrn Kommerzienrat Nagler auch die Redakteure der 
damals ansässigen Zeitungen gewählt. 
In der Magistratssitzung vom ll. Mai 1908 legte Bürger­
meister Hergl das Programm des Volksfestes vor. Dies hielten 
einige Magistratsräte für sonderbar, >>da doch der A11ssc/11!ß 
3000 M.ark Kredit habe u11d da111it schalten kö1111e. Ob denn 
Beträge noch dariiberlii11aus z11 ge11eh111ige11 wären, daß der 
1'\llagistra1 die Z11sti1111111111g geben solle? H r. Hergl zerstreute diese 
Befiircht,mg, i11de111 er sagte, der Magistrat werde ,mr in Ke1111.1-
11is gesetz t, da111it hintennach 11icht geschimpft 111erde. « Der Ent­
wurf für das Volksfest sah vor, das es zwei Wurst- und eine 
Hühnerbraterei gebe, vier » Wirtsb11de11 « (Bierzelte) ortsansäs­
siger Wirte sowie zwei Wein- und Kaffeebuden. D azu eine 
Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen, verschiedene 
Pferderennen, wofür dem Rennverein 800 Mark Zuschuss 
bewilligt wurden. Die Feuerschützengesellschaft erhielt 300 
Mark Zuschuss zum Schießen, der Radfahrerverein 200 
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Mark, der Turnverein 150 Mark. Zur musikalischen Beglei­
tung für die verschiedenen Veranstaltungen sollte eine Kapelle 
von 12 Mann engagiere werden. Weiterhin sollte es drei Ver­
kaufsstellen für Festpostkarten geben, nämlich die Drucke­
reien und Verlage Hans Teufelhart, Heinrich Trinkgeld und 
Josef Wittmann.'-' An Attraktionen waren geplant ein Kinder­
karussell, eine Schitfochaukel, zwei Photographen, ein Pan­
optikum mit Schießbude, eine Affenbude, ein Schieß alon, 
ein Taubenstechen sowie eine Rodelbahn und ein Panorama. 
In der Magistratssitzung vom 12. Juni 1908 kam noch ein 
weiterer Antrag zur Beratung: ,1Hr. Cast111irt Kra11s f Gasmätte 
Steinmühle] will bei sei11er B11de a111 Volk~fest ei11 Ta11zpodi11111 
erricl,ten. Der ,vlagistrat befiirclttet, daß Ta11ze11 1111d Streifen 
allzu nahe bei ei11a11der lie,ge11 1111d le/1111 ab. Cenel,111igt 11>ird 
dagege11 de111 Cleicl,e11 der Ba11 ei11er Kegelbal,11. Ob11>0/,/ aucl, 
l,ier die Hitze 11ra11c/1111al ,~r<?ß 1/lerde, 11>ird die Cefal,r fiir 11icl,1 
z u gr<?ß erachtet.« 
Später wurde ihm jedoch trotzdem genehmigt, neben seinem 
Bierzelt einen >> Ta11z-Pm,illo11« zu errichten, in dem »Die 
Dacl,a11er Kapelle<< aufspielte. Ende Juni fand ein Ortstermin 
auf dem Festplatz statt, bei dem die Plätze für die verschiede­
nen Buden abgesteckt wurden. 
Die Bewohner Dachaus trafen indessen ihre Vorbereitungen 
für die Jubiläumsfeier, indem ie ihre Häuser neu streichen 
ließen. Für Mittwoch, den 26. August 1908, war die Bevölke­
rung zudem aufgerufen worden, anlässlich der Eröffnung der 
Jubiläums-Ausstellung und des Besuchs des Prinzen ihre 
Häuser zu beflaggen. 
Am 8. August 1908 wurde schließlich das offizielle Programm 
der feierlichen Eröffnung der Jubiläums-Ausstellung am 
26. August im Amper-Boten veröffentliche: »Zur Feier des 
Tages wird Vormiua,f!S 9 Uhr i11 der Ifarrkirclie z u Dachau ei11 
Fes(f!Ollesdie11St a~(lehalre11. - U111 10 Uhr Vor111irtags 11ersa111111eill 
sie/, die Festgäste, sou1ie die s011st a11 der Er~[f,u111gifeier Beteilig­
te11 11or dem kg/. Schlosse. - U111 10.30 Uhr 11 1.30 Uhr] werde11 
der höchste Protektor der Ausstell1111g e. f\_f!I. Hoheit Pri11z Lud-
1111g z ur g11ädige11 Vomalime der A11sstell1111gseri1f,11111g ei11tre_[Te11. -
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Die A,falrrt r. Kg/. Hoheit e,fo{~t 1111ter Fmifarc11 u11d Clocke11-
geliiute sowie Ka11011e11sc/1läge11. - A111 Ei11ga11ge der Ausstell1111g 
11>erden e. f\__f!I. Hoheit 110111 Elrrenpräsidl!llte11 u11d dem Komitee 
der Ausstell1111g e111pfa11gc11 11nd unter de11 Klä11J!e11 ei11es Festmar­
sches :11 dem fiir die Er~[f,11//lgsfeier a11serselie11e11 Festra11111 gelei­
te/. - Sobald e. Kg/. Hoheit de11selbe11 betrete11, richtet der Ehre11-
präside11t a,1 Höclistdieselbc die Bitte, dm Festakt begi1111e11 z 11 
dii,fe11. - Hiera1if hält der I. Vorsitze11de des A11sstell1111gsko111itees 
ei11e Festa11spracl,e 1111d 1111terbreite1 de111 höchste// Prorektor die 
eli,j11rcl1ts11ollstc Bitte, die A11sstel/1//1,~fiir eri1f,1et erklären z11 wol­
le11. - Naclide111 Se. Kg/. Hoheit dieser Bitte g11ädigst zu 111il!fali­
re11 gemlit liabc11, ,~ibt der Vorstand des A11sstell1111gsko111itces de11 
Cefiil,/e,i des e/11f11rc/1ts110/lste11 Da11kes Ausdmck u11d fordert die 
Feswersa111111/r111g mtf, Sr. Kg/. Hoheit, Pri11zre,ge111 Luitpold 11011 
Bayem, ci11e H11ld(~1111g darz11biete11. - Die Musikkapelle imo­
nicrt die Natio11all1y11111e. - Sr. Kg/. Hoheit 111erde11 111111111elir durch 
de11 Elire11präside11te11 die i\li(~lieder des A11sstell1111gsko111itces 11or­
,(les tellt. - Hernach 111erdc11 Se. Kg/. Hoheit gcr11he11, de11 R1111d­
ga11g durch die A11sstell1111g 11orz 1111e/1111e11. - Das Verlasse,, des 
A 11ssrell1111gspla1zes c,fo{(lt u11ter Fa,ifarl!ll 1111d Kano11e11sclilä­
ge11. - ,\'ach Besicftt((lllll,~ der A11sstell1111g l/lerde11 Sc. Kg/. Hoheit 
z 11r E111gege1111ah111e ei11es Elire11tr1111kes i11 das /,ist. Max J os~/: 
Zi111111er des Gasthofes Hörlia,11111er ,(lefeitet. « 

Präses Joseph Pichler hatte die Aufgabe übernommen, eine 
Festschrift zu verfassen, für die der Redakteur des Bayerland­
Verlages Franz Mondrion die Quellen sammelte. Das Papier 
für die Festschrift stellte die MD- Papierfabrik kostenlos zur 
Verfügung. Diese Broschüre verkaufte sich für 20 Pfennig 
ganz gut und ist noch heute in m anchem Dachauer Haushalt 
zu finden. 

Die J11bilä11111s-A11sstell1111g 

Die Jubiläumsfeier wurde mit der Eröffnung der Gewerbe­
ausstellung und der Gemäldegalerie am 26. August 1908 ein­
geleitet. Beide Ausstellungen waren im gerade erst renovier­
ten Schloss Dachau arrangiert worden. Die Schirmherrschaft 
hatte Prinz Ludwig von Bayern übernommen. 



Der Festtag begann in aller Frühe mit donnernden Kanonen­
schlägen. Schmetternde Musik tönte durch die Straßen, in 
denen noch letzte Hand an den Schmuck der Straßen und 
Häuser gelegt wurde. Das Wetter war heiter und leicht 
bewölkt. 
Die R eihe der Festlichkeiten begann mit einem Festgottes­
dienst. Inzwischen erschienen von allen Seiten Einheimische 
und Auswärtige in großen Massen, der Karlsberg und der 
Platz bei der Pfarrkirche waren dicht besetzt von Menschen. 
Die Feuenvehr hatte den Ordnungsdienst übernommen, um 
der Massen Herr zu werden. Um 9 Uhr rückten die Vereine 
mit ihren Fahnen an und bildeten durch die Schlossgasse 
hinauf Spalier: Turnverein, Veteranen- und Soldatenverein, 
Arbeiter-Krankenunterstützungsverein, Arbeiterkrankenkasse, 
Fuhr\Verker- und Ökonomenverein, Sparverein, katholischer 
Männerverein. Das Ende des Spaliers stellten beim Eingangs­
tor zum Schlossplatz der katholische Gesellenverein links, die 
vereinigten Zimmerstutzen-Schützen rechts. An dem freige­
haltenen Platze vor der Kirche, wo der Prinz dem Wagen ent­
steigen sollte, entwickelte sich ein farbenprächtiges Bild. 36 
junge Dachauerinnen in Dachauer Tracht envarteten dort 
den Prinzen. 
Am Eingang der Schlossgasse versammelten sich die Mitglie­
der der beiden Kollegien zur Begrüßung des Prinzen. Als 
erste Gäste trafen der Ministerpräsident von Podewils-Dür­
niz, der Ehrenpräsident der Ausstellung, sowie der R egie­
rungspräsident von Oberbayern von Halder mit dem 
Automobil ein. Die beiden Herren wurden von Herrn 
Regierungsrat Cottel am Schlossplatz empfangen. Dort hatte 
die männliche Schuljugend mit ihren Lehrern Aufstellung 
genommen. Vor dem Eingang ins Schloss waren die königli­
chen Beamten, die Honoratioren des Marktes, der Adel der 
Umgebung, die Geistlichkeit sowie die Landtagsabgeordne­
ten des Landkreises versammelt und zum Schluss sämtliche 
Bürgermeister des Landkreises. Um 10.30 Uhr wurden 
erneut die Kanonen abgefeuert und Glocken geläutet, das 
Zeichen, dass die königliche Hoheit Dachauer Gebiet betre­
ten hatte. Der hohe Gast wurde von Bürgermeister Hergl und 
dem Vorstand des Gemeindekollegiums er\Vartet und ehr­
furchtsvoll begrüßt. Prinz Ludwig, begleitet von Hofmar­
schall Freiherrn von Laßberg, kam in vierspänniger Hofequi­
page und verließ diese auf Höhe des Karlsberges. Das 
Töchterchen des Bürgermeisters überreichte ihm einen Blu­
menstrauß, während die Dachauer in begeisterten Hochrufen 
dem Prinzen zujubelten. Auf dem Weg zum Schloss sprach 
Prinz Ludwig verschiedene Personen an und drückte zahlrei­
che Hände. Begleitet von den Festgästen schritt er an den auf 
der Schloßtreppe Spalier stehenden Ausstellern vorbei in den 
1. Stock. Bei seinem Eintritt sang ein Mädchenchor unter 
Chorregent Hablitzel die Bayernhymne. Den feierlichen 
Erötfnungsakt leitete Bürgermeister Hergl mit einer längeren 
Ansprache ein, in der er auf die Dachauer Geschichte und vor 
allem auf die enge Verbindung zwischen Dachau und dem 
Hause Wittelsbach hinwies. Im Anschluss daran eröffnete 
Prinz Ludwig die Ausstellung ebenfaJls mit einer würdigen 
Ansprache. Das Ehrenmitglied der Gesamt-Innung und 
Vorstand der Gewerbeausstellung Otto Christoph ließ den 
Prinzregenten und Prinz Ludwig hochleben, wobei alle 
Anwesenden in die Hochrufe einstimmten. Daraufhin ver­
lieh der Prinz dem Bürgermeister das Verdienstkreuz vom 
Michaelorden, H err Baum, 2. Präsident der bayerischen 
Handwerkskammer und Otto Christoph wurden durch die 
Überreichung der silbernen Medaille des Kronenordens aus­
gezeichnet. 

Dacha11eri1me11 i11 Tracht mif der Mii11d111er Straße wii/irend der 1100:falir-Feier 1908. 
Quelle: StadtA Dah. SLG Fotos 11 1/ A 448 

Nach der Vorstellung der Herren des Ehren- und Ausstel­
lungskomitees begann der Rundgang durch die Gewerbehalle, 
wobei Vorstand Christoph die Führung übernahm. Beim Ein­
tritt in die Gemäldegalerie wurde die königliche Hoheit von 
Kunstmaler Hans von Hayek begrüßt. Hayek lieferte einen 
Vortrag zur Entstehung der Galerie und übernahm dann die 
Führung durch die drei Säle, wobei er auch die anwesenden 
Künstler vorstellte. Beim Verlassen der Ausstellung gestattete 
Prinz Ludwig dem Dachauer Photographen Gustav Hiebe! 
>>in leutseliger l#ise«, daß er eine Auföahme machte. Diese 
Auföahme wurde auf der Treppe im Schloss gemacht und 
zeigt in der Mitte den Prinzen, links von ihm Bürgermeister 
Christian Hergl, beide umgeben vom Gefolge des Prinzen, 
Dachauerinnen in Tracht und weiteren Ehrengästen.1• 
Kurze Zeit weilte Prinz Ludwig in der Handwerksmaschi­
nen-Ausstellung, die die Handwerkskammer im Treppensaal 
des Schlosses arrangiert hatte. Auf der Schwelle des Bezirks­
museums, das sich damals auch im Schloß befand, begrüßte 
Hermann Stockmann die königliche Hoheit und gab in 
knappen Worten einen Rückblick auf die Entstehung des 
Museums. Danach wurde noch der Außenbereich der 
Gewerbeausstellung besichtigt und schließlich ver\Veilte der 
Prinz noch am Berghang, um dort die herrliche Aussicht zu 
bewundern. Unter brausenden Hochrufen der Spalier bilden­
den Menge begab sich Prinz Ludwig zum Gasthaus Hörham­
mer, wo ihm beim Eintritt ein Ehrentrunk kredenzt wurde. 
Dort wurde ein Frühstück eingenommen, und zwar in genau 
dem Raum, in dem 1806 sein Vorfahr, König Maximilian 1., 
seinen ersten Namenstag als König gefeiert hatte, umgeben 
von seiner Gemahlin Karolina und seinen sechs Kindern. 
Nach 1 Uhr bestieg Prinz Ludwig seine Kutsche und verließ 
unter dem Jubel der Bevölkerung den Markt. Die Musik 
spielte bei der Abfahrt den Präsentiermarsch. 
Nach der Abreise des Prinzen begann im Saal das Festmahl, 
wo wiederum einige R eden geschwungen wurden, bei 
denen man allen Beteiligten für den geleisteten Einsatz 
dankte und dem weiteren Verlauf der Jubiläumsfeierlichkeiten 
ein ähnlich gutes Gelingen wie an diesem Tage erhoffte. 
Dieses Hoffen schien in Erfüllung zu gehen, denn bereits in 
den ersten Tagen nach der Eröffnung hatte die Ausstellung 
schon starken Besuch erhalten. Die Züge au München waren 
voll besetzt, in Scharen kamen die R adfahrer angeradelt. Die 
Besucherzahl hatte die 1000 schon weit überschritten. 
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Oft Elfbundrrjabrltltr In Dacbau. , 
1 -0..•nY-1"rll III U.UII ..... 

;·::J~f~äl.. 
._ -z,., s,,..._.. •• "- Sfft_.,_ 

mil b,m ~•utig,n 1rag, fiat Da<f/aus 
Jubrlftitr i~r lfnbt trrtitfll, unb man 
rann fagrn, bai fi:c tinm ooOrn ~rfolg 
btbtutot,. Da• Oolf•f•fl ~att, ,in, o•• 
Q)(llligr llltngt l>Ol1 :{tftgdfltn, fott)O~J 
au, bn f}auptpabt al, au, Dadpaus 
ud~!rtr Umgrbung angr1ogrn, unb b<l.5 
grbotmr Programm a,or brrcrt ni~" 
(ialtig, bofi [00>01!1 P4btifd/• .,;, lclnb• 
llcfJt Brfud}n auf ibrc: 8e~nung famtn. 
D,r trflr offüirUe Dnanflallung am 5 
Stptrmhrr a>ar rinr l3r5irfstierf~au, 
onbunbut mit J)rdminung. arrangm1 
uom ( ·nbmirtfdJohli~rn St5irftorrriu 
Da<f/au. Di, 1rm[<f/au b,.,.gt, Pd/ l"'"' 
in brf<f>tibrnrm Ral>mrn ((9 Jungf1irrr, 
\\ llltftim, :IO l!ü~ unb Z1 l!albtnn,n 
1ve1rrn angrmrlbtt), bodt t,at fir i~rrn 
c5nmf, bi, Jor1f~riltr su 5dgrn, bir bir 
l),rfu<fi,, b,n rorfianbtnrn Vtt~fdilog jbos 
fog. Dad)aurr 211oosoir~) mi1 brr lTil,btad)• 
Sirmrnll>a,lrr Raffr ;u inTbtffnn, oollouf 
trrdd}I, unb btt pnimitrft11 JO.dJttr f6n• 
nrn mit brn~tii''"' Sloljt auf i~re Rr• 
fuUatr blichn. t.Jitr fr.1 oucfl oor oUrnt 
bt.r :t)trbirnpr5'grbadJt, bit ft~ btr brr, 

, .. ..,,_.,. 
i•itlg, f. B<iirfttitrarit fiimm,IP•i 
in Dact,au um blt (?rbung bu t>it~5uct,t 
in feinem l3r5irf r na>orbtn ~ol. 

Um g(tid1tn trogt fonb oucft bit lfr• 
"ffnuni; bec 21usprUungtn -oon <Ersrug• 
niffm bu Q)bflbaurs unb brr Btenmsu<l11, 
bts d>a.rlen, unb .fdbbaut1 unb brr 
;'iifd/1u<f/l bur<fi S<1nt ifr«Urn5 brn fimn 
.SlaatsminiPu btt Jnnrrn, 5 r i t b r ic:IJ 
oon Suttrcidt, fiatt. 

21uf btm 5,ppl•I!• ~mJd/1• ri<fitig,s 
Dolrsfe~ld>tn unb 1ruibtn. llus bu 
;füll, bn fon[lig,n VoranPaltungm fdtn 
~in noct, gtnannt tin Scffüftn5ug mit 
anfd/li•i•nb,m .f•Pldii•@•n , turntri[d!, 
DorfO~rungen btt f!:umtttnins Da~au, 
cin Wtlllurntn für lßitgfübrr btr Deut, 
ld/•n 1rum,rfdjofr, ,in l3<5ir!;,Vtlo1h><b• 
rrnnrn, offrn f1lr ltlifglitbrr btr Rab, 
fo~nn>tuint bH St5irfts 'D~au, tin 
flaupt, unb Bt5irfsotreins ,Sprunß• unb 
t'rabrrnnttt flatt, bir nut fd}6nen 

1: Prtiftn bo1tn1 tttctrtn Btim Sprung, 

f 
rcnnrn, oon btm mir eint mo,lgrlungtnt 
Uufno~mt bringtn, ~alttn nd? - rin 

2!uf btm 5 , pp1a,, fanb j,b,n ~ag iur Unter~alfung 
5,pgap, l<oninl patt. 

i5 ftlttntt jaß - rotnigrr l<onfurttnttn 
6 g,mtlbd, als 03t[bpreife angtftbl tPOttn. 

ber I l(ur1, lla<f!au ljatt, alles getan, frin, 8,fu<f/er iufri,b,n iu 
p.un,, unb bitt iP Uim audi in jeb,r fiinP<fit gelungen. 

»Die E!fl11mdmja/1rfeier in 
Daclta11. • J\11111d111er ll/11s1rierte 
Z.,.iumg, .\'r. 24, 
1 J. Sep1e111ber 1908, S. 372. 

Das Volk~fest 1111d seine Vera11stalt1111ge11 
ach dem gelungenen Auftakt der Jubiläumsfeier konzen­

trierte man ich nun auf den Beginn des Volksfestes am Sams­
tag, den 5. September 1908. 
Die Festwiese war vom Elektrizitätswerk mit Masten für 
Beleuchtung und Stromzuleitung versehen worden, und 
sogar Telegraphenleitungen waren gelegt worden, für eine 
öffentliche Telefonsprechstelle in der Bierbude des Bürger­
bräu (Gastwirt Kraus, Steinmühle), die den Namen zum 
»Bauern in der Au« erhalten hatte. Gegenüber befand sich die 
Halle des Uncerbräu (Gastwirt Arnold) und nicht weit davon 
die kleineren Bierzelte von Karl Wenning (Zieglerbräu) sowie 
der Brauerei Hörhammer. Mitten im Festplatz befand sich der 
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Glückshafen. Um diese »Eckpunkte~ des Volksfestvergnügens 
gruppierten sich die übrigen Fahr- und Vergnügungssge­
schäfte der chausteller. 
Die landwirtschaftliche Bezirkstierschau war verbunden mit 
Obst- und Bienenzucht-, Fekl- und Gartenbau- sowie 
Fischereiausstellungen, die gleichzeitig mit dem Volksfest 
eröffnet wurden. Die Bezirkstierschau befand sich auf der 
Festwiese in unmittelbarer Nähe zum Volksfest, die Obst-, 
Bienenzucht-, Gartenbau- und Fischereiausstellungen in der 
Schrannenhalle, der heutigen Markthalle. Bei der Bezirkstier­
schau wurden die hervorragendsten Tiere in verschiedenen 
Kategorien prämiert. 
Zusammen mit der Eröffnung des Volksfestes begannen auch 



die Festschießen der königlich priveligierten Feuerschützen­
Gesellschaft Dachau und der vereinigten Zimmerstutzen­
Schützen-Gesellschaften Dachau, denen ein gemeinsamer 
Festzug der Feuer- und Zimmerstutzen-Schützen voranging, 
an dem sich auch auswärtige Gäste beteiligten. 
Zur Eröffnung des Volksfestes sind auch Gäste auf der Am per 
eingetroffen. Von Fi.irstenfeldbruck aus war eine Gesellschaft 
mit dem Floß angereist. 
Der Eröffnungstag begann allerdings nicht sehr vielverspre­
chend. Der Himmel zeigte sich grau in grau und Regen fiel 
unaufhörlich. Doch gegen 11 Uhr vormittags klarte es auf 
und am Nachmittag schien bereits die Sonne, was zu einem 
entsprechenden Besuch der Festwiese führte. Dazu hatte 
sicherlich auch der Festumzug der Schützen beigetragen, der 
um 13 Uhr vor dem Rathaus gestartet war. 
Der folgende Sonntag sollte aufgrund des herrlichen Wetters 
alle Erwartungen sogar noch übertreffen. Die Züge aus Rich­
tung Petershausen und München waren bis zum letzten Platz 
voll. Von München aus hatte man sogar mit bereitgestellten 
Sonderzügen Vorkehr getroffen. Aber auch zu Fuß, mit dem 
R.ad, dem Automobil oder mit dem Gespann waren die Besu­
cher angereist. Man schätzte eine Anzahl von 25 000 Gästen 
allein an diesem Tag. Die Einwohnerzahl Dachaus selbst 
betrug damals nur etwa 5000 Personen. 
Das Programm an diesem zweiten Volksfesttag hatte mittags 
ein Promenadenkonzert auf dem Schlossplatz zu bieten, am 
Nachmittag Turnvorführungen der Turnvereine und am spä­
teren Nachmittag ein Pferderennen am Rennplatz im heuti­
gen Dachau-Süd, wohin die Menge dem Zug der R ennreiter 
bereitwillig gefolgt war. Den Abschluss bildete nach Einbruch 
der Dunkelheit ein Fackelzug durch den Markt. 
Auch in den folgenden Tagen musste die Bahn sowohl von 
München als auch von Röhrmoos her Sonderzüge einsetzen, 
um den Besucheranstrom zu bewältigen. Einen Begriff von der 
Anzahl der Radfahrer geben die verschiedenen Einstellplätze. 
wo sich täglich insgesamt etwa 1000 Fahrräder befanden. 
Aber diese riesige Menschenansammlung hatte auch ihre 
Schattenseiten. Viele Besucher beklagten sich über die kata­
strophalen Abortanlagen der einzelnen Bierbuden, Taschen­
diebe trieben ihr Unwesen, die Nachbarn im Umfeld der 
Festwiese hatten mit Vandalismus zu kämpfen und auf dem 
Heimweg kam es zu mancher Schlägerei. 
Dienstag, der 8. September 1908. war ein Feiertag, Mariä 
Geburt, weshalb es an diesem Tag ein ähnliches Programm 
wie am vorherigen Sonntag gab. wobei am Nachmittag 
zusätzlich noch cm Fahrradrennen durch den Markt veran­
staltet worden war. 
Nach dem Festprogramm am Donnerstag setzte abends hef­
tiger Regen mit Gewitter ein. Der Regen sollte bis zum 
kommenden Sonntag, dem letzten Festtag, anhalten. Diesen 
Abschlusstag beschreibt der Amper-Bote ausführlich und 
zieht auch gleich ein R esümee der Veranstaltung: '; »Mit dem 
gestrige11 So1111ta,ee schlosse11 sich die Fforten der J11bilä11111s-A11s­
stell1111g u11d der Obst- 1111d Bie11e11z11c/11a11sstell11ng. Die Bes11-
cherzahl dieser 2 A11sstell11nge11 stieg noch ga11z beträchr/ic/1, 
sodoß trotz dem 11iederträchtigen Wetter der letz ten Tage 111e11ig­
stens bei diesen, we1111 a11ch kei11 Übersc/11if3, so doch a11ch kein 
allz 11,eroßes Minus sich e~eebe11 diiifte. Der große, ideale E,folg, 
welche11 Dacha11 d11rch sei11e A11sstell1111gen davongetragen hat, 
vor alle111 d11rch die Galerie Dacha11er Kiinstler, wird also 11ic/11 
z 11 te11er bezahlt. Der Na111e »Dacha11« ist sozusage11 i11 aller 
1 IMt ,\111nd geko111111e11, Dacha11 ist beriih1111 ge111orde11; Dachau 
wird 111111 111ohl auch 111a11c/1111al ei11 Wa,,dcrz iel vieler bilde111 ,,,ei­
che o/111e die Ausstellu11,e 1908 schwerlich ihre,, F1if3 1,ac/1 

Dachau gesetz1 hätten. Hören wir, rvas in der »Fra11kfurter Zei­
/1111g« iiber Dacha11 und unsere Ausstel/11ng und die Künstler 
höchst a11erke1111ens111ertes bericluet 111ird: ... »De11 Dank fiir die 
malerische Gegend habe11 die Kii11stler auf eine höchst originelle 
1111d schö11e vlteise an den Markt Dacha11 abgestattet, 11ä111/ich 
d11rch eine Galerie. Sie setzt sich a11s Bi/dem u11d Skizzen all 
der Maler z 11sa111111e11, dene11 das Moos u11d die Amper fiir ihre 
Kunst von vltert ware11. Da begegnet 111a11 vielen beka11nte11 
Na111e111 1111d wenn erst alle Gaben eingela11Jen sind, ist Dachau 
i111 Besitz einer wertvollen Gemäldesa111111/11ng. Schon Spitzweg 
malte in Dachau. Dan11 Uhde, Ziigel, Herterich, L14dwig Dill, 
Wilhelm 11. Diez, Keller-Reutlinge11, Schra111111-Zitta11, um 11ur 
einige bekan11tere ]\Tamen z u 11e1111ei,. Dieser Da11k der Kiinstler 
zeigt zugleich in wohlt11ender vlteise, wie g11t Maler und Biirger 
1111d Bauer mit einander a11sko111111e11 kö1111e11. War das nicht in 

Jriihere11 Zeiten viel häufiger so? Die wertvollste Überrasclw11<e 
aber bietet das sogenai111te »Bez irks11111seum«, desse11 Auss1ell1111g 
sich z11 ebener Erde i111 Schloß befindet. Es soll seine E11tstehung 
ebenfalls kii11stlerischer A11reg1111g verdanke,,. We1111 ich vo11 Aus­
wärtige,, gefragt wurde, was sie sich in Mii11chen a11sehen solle,,, 
pflegte ich bisher 11ur drei Din,ge z11 11ennen: die alte Pinakothek, 
das Residenztheater 1111d die Krippensammhmg im atio11al11111-
se11111. Jetzt fiige ich 11och ei11 viertes hinz11: das Bezirks11111seu111 
in Dacha11. Was g11te alte Ba11em- 1md Heimatk1111s1 ist, das 
habe11 wir hier in 111Hstergaltiger Knappheit, mit aller Liebe und 
bestem Verstand gesammelt, beisammen. [ ... ] << - Lebhaft z 11 
bedauern ist, daß 1111s der Himmel nicht bis z 11111 Schhif] des 
Volkifestes mit schönem vltetter begii11stigte. Das schlechte Wetter 
Freitags, bei welchem aiif der l'Viese sicher z weimal so viel Musi­
ka11te11 als Zuhörer waren und sich i11 den Wirtszelten das Per­
sonal selbst bei einem gemiitliche11 Tarok die Zeit vertrieb, 11nd 
a11ch noch teilweise Samstags 111äre noch z 11 versch111erze11 gewe­
sc11. Daß auch leider des Sonntag111orgens 11oc/1 der Petr11s 1111-

g11ädig 111ar 1111d erst gegen de11 späte11 Nachmittag z 11 def,11i1iv die 
So1111e Herrscherin 11111rde, hat dem Feste arg Einb,if]e getan. 
lmmer/1i11 zählten die Bes11cher noch nach Ta11se11den. Hätte aber 
schon frii/11nor,ge11s die So1111e am blauen Himmel gesta11den, so 
wäre ol111e Z111e!fel die Zahl der Berncher des ersten Sonntags 
weit iibertr<!Jfe11 worden. Es wäre dies im illteresse der Wiesen­
wirte 1111d a11ch der Schaubudenbesitzer dringendst z 11 wü11schen 
gewesen, denn da sollen die Ei1111ah111en z iemlich allgemein weit 
111·111er de11 gehegten En11art11nge11 z uriickgebliebe11 sei11. « 

Insgesamt sollen etwa 60 000 Gäste das Volksfest besucht 
haben, davon knapp 14 000 die Ausstellungen im Schloss und 
fast 6500 die Obstausstellung in der Schranne. Der Glücksha­
fen hatte seine 26 000 Lose alle verkaufen können. 
Der Erfolg der Jubiläumsfeier 1908 ist unbestritten, von allen 
Seiten war nur positive Resonanz zu hören. Die überregio­
nale Presse brachte zahlreiche Berichte, wie zum Beispiel die 
oben erwähnte »Frankfurter Zeitung« oder die »Münchner 
Illustrierte Zeitung«, die auch einige Fotos veröffentlichte."' 
Für den damals in Dachau einsetzenden Fremdenverkehr 
dürfte diese Veranstaltung ein nicht zu unterschätzender Fak­
tor gewesen sein. 
Die nach dem Siebenjahresrhythmus für 1915 vorgesehene 
Bezirkstierschau in Dachau wurde wegen des Ersten Welt­
krieges nicht abgehalten und somit auch kein Volksfest. Das 
nächste Volksfest fand erst wieder 1920 statt, und zwar ab 
dann auf den sogenannten Steinmi.ihlängern,'- der jetzigen 
Ludwig-Thoma-Wiese, wo auch heute noch alljährlich im 
August das Dachauer Volksfest Tausende Besucher anzieht. 

Anmerkungen: 
ßa)'HStA, HL Freising 3a f. 158r. 

• A11g11s1 KIib/er: Dachauer Gesch1chtc:n. München 1883. 
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Die folgenden Ausführungen stammen aus: StadtA Dah, Fach 96. 13: Feier des 
11 <X> Jubiläums des Uestehem des Marktes Dachau. l 90+-1905. 

' StacltA Dah,Amper-Uote. 14. September 190.J. 
StadtA Dah. Fach 106177. 80. 8.J: Abbruch des alten Rathauses. Rathausum­
bau, Rathausneubau, 193.J 35. 

' StadtA Dah, Ampcr-ßote, 21. Januar 1905. 
StacltA Dah. Amper-ßote, 25. Januar 1905. 
StadtA Dah, Amper- ßote, 6. Mai 1905. 
Die folgenden Ausführungen stammen am: StadtA Dah, Fach 68/2: Abhaltung 
e111es Volksfestes im Jahre 1908. 

" StadtA Dah, Amper- ßote, 29. Januar 1908. 
" Prinz Ludwig (18-15-1921), Sohn des Prmzregenten Ludwig. 1913-1918 

Kömg Ludwig 111. 

' StadtA Dah. Ampcr-ßote, 13. Mai 1908. 
Siehe hierzu: Comrli11s ll'iu111m111: Dachau um 1900. Uurger. Bauern und 
Kümtler im alten Markt. Dachau 2rnl.J. S. 215-217. 

' StadtA Dah. SLG Fotos 187. 
" StadtA Dah, Ampcr-ßote. 16. September 1908. 
1 Münchner Illustrierte Zeitung, !.Jahrgang, Nr. 23, 6. 9. 1908 & Nr. 2.J, 13. 9. 

1908. Freundlicher Hmwe1s von frau Dr. Elisabeth ßo1er. 
' S1aclcA Dah. Fach 68/5-20: Abhaltung emc1 Volk1fe1ces. 1920-1940. 

Anschrift des Verfassers: 
Andreas R. ßräunling, Stadtarchl\' Dachau. Konrad-Adenauer-Straße 2--<,, 
85221 Dachau 

Die G locken der K irchen im D ekanat D achau 
Vo11 Dr. Geo'R Bre1111inger 

Als Fortsetzung unseres Beitrags über die Glocken in den 
Dekanaten Moosburg, Freising und Weihenstephan' wollen 
wir diesmal über den Glockenbestand des D ekanats Dachau 
berichten. 
Die Beschreibung erfolgt nach dem Schema: Gießer, Gußort, 
Zeit bzw. in Klammern Werknummer, Weihewidmung bzw. 
Stiftung, Durchmesser, Ton , evtl. Gewicht (bzw. aus dem 
Verhältnis von Durchmesser und Ton kann das annähernde 
Gewicht berechnet werden). 
Falls nähere Angaben fehlen, hat dies seinen Grund in der 
mangelnden (und deshalb risikohaften) Zugänglichkeit von 
Glocken. 

I. Katholische Kirchen 
1. 1. A 111pen11ochi11,1t, Pfarrk irche St. Peter 

Im Glockenstuhl vier Glocken, die 1950 bei Karl Czudno­
chowsky in Erding gegossen wurden: 1. (hl. Petrus, 26 Z tr.); 
2. (hl. Maria, 18 Z tr.); 3. (hl. Josef, 13 Z tr.); 4. (hl. Florian, 
7 Ztr.)! 

1. 2. Mariabr,11111 
Glocke nicht besichtigt. [»D ie größere ist 1791 von C risantus 
Carolus (= Chrysant Karl) Ellmayr in München gg.«).3 

1.3. S11/z rai11, Filialkirche St. N ikola11s 
Im Glockenstuhl des Dachreiters zwei Glocken, die 1950 von 
Karl Czudnochowsky in Erding gegossen wurden: 1. (hl. 
Nikolaus, »Zu Ehren des hl. Nikolaus«, Ton g', 63 kg) und 
2. (hl. Maria, 35 kg) ."' 

1.3. U11ten11eilbac/1, Filialkirche Mariä Geb11rl 
Im Glockenstuhl zwei Glocken, die eine um 1830 bei Niko­
laus R.egnault in München gegossen,' die andere um 1959 
von Karl Czudnochowsky in Erding. 

2. /. Bergkirche11, ~{arrkirc/1c St. Joha1111es Baptist 
Im Glockenstuhl vier Glocken von Karl Czudnochowsky, 
Erding 1948 (St. Maria, Ton g', 530 kg) bzw. 1949 (hl. Sebas­
tian, Ton f', 700 kg) bzw. 1962 (To n d', 1400 kg) gegossen, 
und eine kleine von AntonJ. Bachmair, Erding 1902; (Ton b', 
350 kg). 

2.2. Breite11a11, Filialk irche St. Bartliolo111ä11s 
Zwei Glocken von 1927 (250 kg) bzw. 1948. 

2. 3. De111e11/ia1ue11, Filialkirche St. 'ikola11s 
Drei Glocken: 1. Karl Czudnochowsky, Erding 1948 (hl. 
Nikolaus, ca. 500 kg); 2. wie oben (hl. Maria, ca. 320 kg);" 
3. wohl Paul Kopp, München 169 1 (ca. 125 kg): 
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2. 4. Feldgedi11g, Filialkirche St. Aug11sti11us 
Zwei Glocken: 1. Karl Czudnochowsky, Erding 1948 (187 
kg); 2. Joseph lgnaz Daller, München 1790 (ca. 150 kg) ." 

2.5. Lauterbach, Filialkirche St. Jakob 
In der Glockenstube - von deren Besichtigung wegen des 
unzumutbaren Einstieges in den 1911 von der Augsburger 
Firma Hamm errichteten eisernen Glockenstuhles abgesehen 
werden mußte - hängen drei Glocken: zwei 1949 von Karl 
Czudnochowsky in Erding gegossene (Christkönig, 10 Z tr. 
bzw. hl. Jakob, 6 Zer.)" und eine alte Glocke [= Johann Gg. 
Scharrer, München 1696' = J Schorer?].111 

2. 6. Oberbachem , Filialkirche St. Jakob 
Im eisernen Glockenstuhl zwei Glocken: 1. Karl Czudno­
chowsky, Erding 1949 (hl. Josef); 2. 1922 (Patrona Bavaria, 
neugotischer D ekor). 

2. 7. Pals111eis, Filialkirche St. Urban 
Im C horturmglockenstuhl drei Glocken: 1. Karl Czudno­
chowsky, Erding 1950; 2. wie oben; 3. Ulrich Kortler, Mün­
chen 1910 (Domdekan und Generalvikar Johann Neudecker 
in der Frauenkirche zu München 22. Juni 1910) .11 

3. 1. Dachau, ~{arrkirche St.Jakob 
1 m Turm ein 1949 bei Karl Czudnochowsky in Erding gegos­
senes Geläute von drei Glocken:12 1. (hl. Michael); 2. (hl. 
Maria »Unser liebe Frau von Dachau«); 3. (hl. Josef); sowie 
eine weitere, 1936 bei Gebr. Ulrich in Apolda/Thüringen 
gegossene Glocke: 4. (hl. Bruder Konrad). Am 3. Advents­
sonntag kamen zum zweitenmal der Erzbischof von Mün­
chen, Michael Kardinal Faulhaber, und Prälat Friedrich Pfan­
zelt, Dachau, zur Glockenweihe. 
Außerdem liegt im Dachboden eine spätgotische Glocke, die 
sog. »Kindlglocke~. Laut Kühler mit der Minuskelinschrift »ihs 
+ maria + if.06 + iar +« (141 kg).13 

3. 2. Dacha11, Gottesackerkapelle 
Der Turm 1

' der Friedhofkapelle zwei Glocken bei der Fa. 
Gebr. Oberascher, München. Diese neue Glocke trägt die 
Inschrift: J>(m Weltkrieg hinweggerafft. 1925 neu beschafft 
vom Gemeinderat Dachau«. Die neue Glocke trägt weiter das 
Bild des hl. Erzengels Michael; sie ist gegenwärtig in der 
Friedhofkapelle zur Besichtigung ausgestellt." 

3.3. Etze11ha11se11, Filialkirche St. La11re11ti11s 
D rei Glocken: 1. Karl Czudnochowsky, Erding 1950; 2. wie 
oben; 3. wohl Mitte 18. J h. 
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